
REVIER UND JAGDPRAXIS

Das Projekt GroI3 Kreutz

Zurück zur ,,Artenreichen Flur”
Seit nunmehr fünfJahren bernühen sich forst-, Jagd- und Naturschutzbehörden bzw. -ver

bande im brandenburgischen Gros Kreutz um die Wiederherstellung der Artenvielfalt in ei

nem ehemals durch Obstanbau ïntensiv genutzten Gebiet — cme Zwischenbïlanz.

“Artenreiche Flur”
Gro6 Kreutz

Dr. Manfred Ahrens,
<lans Mordhorst

as etwas mehr als 700
Hektar umfassende Re
vier Grol Kreutz ist leil

einer dtirch jahrzehntelange
menschi che Titigkeit geprigten
l<ulturlandschaft. Gravierende
Eingriffe in das ökologische Ge
füge wihrend der letzten ]ahr

zehnte waren vor allem der An
ban ii nd clie intensive Bewi rt—
schaftung von Obst im Rahmen
der Erweiterung des Havellin
dischen Obstanbaus seit Mitte
der 70cr Jahre und die umfas
sencle Roclcing der Anlagen in

jahre 199t).
Die Ubernahme dieser

FEichen in die landwirtschaftli
che Nutzung sowie sich ab

zeichnende Strukturverzinde
rungen in der l.andwirtschaft er
forderten neue Wege bel der
Wiederherstellung einer arten
reichen fauna und Flora durch
die Zusam menarbeit von 11e-
hörden, Verlinclen und Insti—
tutionen. Nach grLindlicher
Vorbereitung wurde am 18. No
veinber 1991 auf Initiative der
Obersten Behörden für jagd
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Renaturierung eines
Feuchtgebietes

Nehen der An 1)1 lanzu ug VOH

Plcirgehôlzen und der Gestal
t ‘ing von Stillegungsflichen

ugen zahlreiche weitere Mal,
nahnwn ztir lrhaltcitig bZW.
Verhesserung der ökologischen
Vielfalt in der Geniarkung Grol
Kreutz hei. Dazu zihlt die Rena
turierung des ,,Deetzer Ptuhls”,
ciii durch OberUichenwasser
gespeistes etwa vier Hektar gro
g Gewisser. Durch Stoffein
trige in jahrzehntelanger inten
siver Landbewirtschaftung 50-
wie illegale Müllablagerungen
war das Ende des Pftihls als
Feuchthiotop abzusehen.

Irn Jahr 1994 konnte mit ei
nern dtirch das Landesumwelt
amt Brandenhurg getragenen
Kostenaufwand von 150 000
DM die Renaturierung vollzo
gen werden. Dttrch die weitge

hende Belassung natO rlicher
Uferzonen und die ungleich
rniBige Gestaltutig des Gewis
serhodens ist ge’.wihrleistet, claR
der ,,Deetzer Pfuhl” seine einstï
ge Bedeutcing vor atlem fOr Am
phibien und zahlreiche Vogel
arten zurückgewinnt.

Zur Autwertung der Lehens
ricitne tragen weiterhin der Er
werb, die ErhalWng und Umge
staltung alter Obstanlagen zu
Streuobstwiesen, die Anpflan
zung von Weiden an wasser
führenden Griben, die Anlage
und Pfiege von Lesesteinhau
ten, das Anbringen von Nisthil
ten fOr verschiedene Arten so
wie wei tere MaRnatimen bel.

Aufzucht und
Wiedereinbürgerung
von Rebhühnern
In deti ]ahren 1991 und 1992
wurden auf dem Getnde einer
ehemaligen Fasanerie zehn

Aufztich t — und vier Uberwi iiie—
rungsvolieren errichtet. Seit
1992 werden mit jeweils zehn
Brtttpaaren Rchhcihner u nter
naturnahen Bedingungen ge
züchtet. 1)1e Volieren sind
natürlich hegrünt, die Rebhüh—
nererbrüten unci führen ihr Ge
sperre selhst. Die Auswilderung
erfolgt vorwiegencl in den nach
der Rodung der Obstanlagen
nect entstandenen Lebensriu
men. liii Sommer werden die
Tiere als Kctlen, liii Frühjahr als
Paarhühner ausgesetzt. Seit 1992
wurdeti ari verschiedenen Or
ten im Revier GroR Kreutz ins
gesamt 35$ Rebhühner in die
Freiheit entlassen Darüber hin
aus wurcien Rebhühner seit
1995 auch an zwei atidere Re
viere ahgegeben.

Nach dom Verhören rufen
der FLihne und der Beobach
tung führender Altvögel sind
erste Erfolge bel der Wiederein

hürgerung der Rehhühner er
kennbar.

Fang und Abschut
des Raubwildes
Für die Verbesserung der Situa
tion des Niederwildes — einge
schlossen die erfolgreiche Ver
wirklichung des Artenhi lfspro
gramms ,, Rebhuhn” — sind ne
ben den geschilderten MaRnah
men der Biotopgestaltung der
Fang und AbschuR des Raub
wildes wichtige Voraussetzun
gen.

Irn Revier Gros Kreutz ka
men und kommen verschiede
iie Fangsysteme zurn Einsatz.
Zctr Vermeidung von Verlusten
bei geschützten Arten sowie bei
solchen, die gegenwirtig in
Brandenburg keinejagdzeit ha
ben (Dachs, Baummarder), wer
den seit der Fangsaison 1993/94
nur noch lebend und unver
sehrt fangende Fallen eingesetzt.
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Die Ergehnisse des Rauhwildfan
ges und -abschcisses seit 1992/93
zeigtiheIIe 1.

Insgesamt kamen in den em

bezogenen Fangperioden 235
Stück Raubwild zur Strecke. Mit
146 Füchsen und 73 Steinmar
clern stellten beide Arten dasGros
der Strecke. Acht gefangene
l3aummardcr und frmnt Dachse
wurden unversehrt in die Freiheit
entlassen. Hinsichtlich der Effek
tivitit der eingesetzten Fangsy
slenie 1 iaheii sici die kastei 1 kille
und die Betonrohrfalle arn besten
bewihrt. Em ebenfalis sehr gut
fangencles System stellt die Ebers
walder]ungfuchsfalle dar.

t)as Verhiltnis von 75 Prozent
getangenen zu 25 Prozent erleg
ten Stücken zeigt sehr cleutlich,
daf das üherwiegend nachtaktive
heimische Rauhwikl mit der
Schu13waffe allemn nicht im erfor
derlichen Umfang kontrolliert
werden kann. Der Fallenfang

muR in allen Revieren zur Ver—
tii nderung des Beutegreiter
druckes sowie aus seuchenhvgie
nischen Grtinden zur Anwen
dung kommen.

Feid base als Weiserart
Die Uberprüfung der Wirksam
keit aller MaRnahinen zur Ver
besserung der Situation für das
Niederwild und weitere Arten ist

cme wichtige Autgabe im Rah
nen des Gesamtkonzeptes ,, Ar—
tenreiche Flur”. Anhand der 13e-
standesentwicklung bestimmter
als Indikatoren geeigneter Tierar
ten werden die Auswirkungen
der Biotopgestaltung, des Fanges
und des Abschusses von Raub
wild ci. a. MaRnahmen überprütt.

Als bedeutsamste lierart mit
lndikatorfunktion wird der Feld

hase angesehen. Die Besatzent
wicklung des Feldhasen wird mit
Hilfe der Schei nwerferzihlme
thode verfolgt. In Tab. 2 sind die
Ergebnisse der Zihlcingen seit
[992 enthalten.

Die Frühjahrsbesitze erreich
ten ‘vVerte zwischen 14 und 2t)
Hasen pro lOf) Flektar. Bei den
herbstlichen Zihlungen wur
den Besitzezwischen 1$ und 28

-

/

ç.

lab. 7: Ergebnisse des Raubwildfanges und -abschusses im Revier GroB Kreutz

Fangsystem
ArensborsterKastenfalle

Art —

— Rohrfalle

92/ 93/ 94) 95/ 92/ 934 94/1 95/
93 94 95 96 93 941 95 96

EberswalderBetonrohrfalle
Jungfuchsfalle

92/
93

93/1 94/ 95/ 92/
94 95 96 93

RaubwildErlegung
insgesamt

93/94/ 195/
94 95

92/193/
96 93 94

— — — —

Fuchs 7 7 9 2 2 2 9 4 6 412 98 72111 8 1851333131

Dachs 1 4 1 4

Steinmarder 11 5 9 8 2 3 11 4 7 13 24 12 16 21

Baummarder 2 3 2 1 4 4

Iltis 1 1 1 1 1 1

94/95/ 92/193/i941 95/
9596 93:94 95 96
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Flasen je 100 Hektar testge

steNt. In der Tendenz ist die
Entwicklung positiv einzu
schitzen, allerdings sind gesi
cherte Aussagen zur Besatzent
wicklung erst auf der Basis
Iangjihriger Beobachtungsrei
hen inöglich.

Tat).2 macht weiterhin deut—
lich, da neben den mit win
tergrtÏnen Iandwirtschaftlichen
Kultu ren bestandenen Schli
gen die mit verschiedenen Gri
ser-/Kriutermischungen besteli
ten Stillegungsfliichen cme ho
lle Anziehungskraft auf die Feld
hasen ausüben.

Zur Kontrolle des Verlaufs( der Wiederansiedltmg von Reb
hühnern wurden jeweils im
Mirz rufende Hihne verhört.
Irn Jahr 1994 konnte em Min
destbestand you 22 Paaren,
1995 ciii soicher von 1$ und
1996 von 23 Paaren festgesteHt
werden.

Im Rahtiien einer Diplomar—
beit (Hriîse, 1995) wurde für den
Zeitraum 1994/95 ciiie Artenli
ste der vorkommenden Vogel
arten aufgestelit und durcti zu
sitzlichc Beohachtungen er—
glnzt. l)abei wurden insgesamt
106 Vogelarten hcstitigt, dar
unter als Brutvögel clie Gratu
gans, Rot- und Schwarzmilan,
Kranich, Wendehals, Neuntö
ter tunci Nachtigail, als Durch—

zügler bzw. Wmntergiste Saat
und Blegans, Kornweihe und
Raubwûrger.

Öffentlichkeitsarbeit
gehört dazu

Eine wesentliche Aufgabe des
Lehr- und Versuchsreviers ist
die öffentlichkeitswirksarne Ar
belt. Das Projektgebiet wird seit
1992 altjiihrlich von zahlrei
chen Gruppen und Einzelperso
nen besucht, die sich fOr die
Problerne und Praxis der Le
hensraumgestaltung, die Auf
zucht und Auswilcierung von
Rebhtihnern, den Naturschutz
auferhalb von Schutzgebieten
sowie viete andere Fragen inter
essieren. jillrlicll nutzen zahl
reicheGruppenwiez. B.]ungji
gerlellrginge, Schulklassen so
wie Vertreter von Verbinden
und Behôrden aus fast allen
Bundeskindern das Gebiet als
Ex ku rsion sziel.

1)1e Demonstration utiter
schiedlichcr Fanggerite für
Raubwild in Theorie und Praxis
zur Aus- und Weiterbildurig von
jigern ist cme weitere wichtige
Aufgabe des Projekts. Zu diesern
Zweck wurden mehrere Fang
jagdsemmnare mit Teilnehmern
aus Berlin und Brancienburg
du rchgefü h rt.

Mehrfach konnte zuun er—
reichten Stand, aber auch zu

Problemen irl verschieclenen
Medien, vor allem der Fach
und Tagespresse, berichtet wer
den s. Wol-t 7/1992, Seite 28).
Die wichtigsten Ergehnisse sind
in ciner Wanderausstellung und
einern Faltblatt (auszuleihen hzw.
crhltlich in der Geschftsstelle
des LJV Brandenbiurg, Stei n
strafe 1, 14482 Potsdarn) zu

sammenfassend dar
gestellt.

In Anerkennung
der geleisteten Ar
beiten wurde die
,,Artenreiche Flur”
GroE Kreutz als Pro
jekt im Rahmen des
EuropiscIien Natur
schutzjahres 1995
ausgewiliIt und an
kiflich einer Pri
sentationsveranstal
tung am 10. uni
1995 durch Bran
denburgs Umwelt
minister Platzeck
mit duet Urkunde
des Bundesprüsiden
ten Roman Herzog
ausgezeich net.

Waren in der Ver-

gangenheit die Aktivikiten fast
ausschlielllich auf die Gemar
kung G ro6 Kreutz konzentriert,
werden sich zukünftig die Arbei
ten auf ciii gröeres Ierritoriuni
erstrecken. Ankiglicli einer Bera
tung der Interessengemeinschaft
,,Artenreiche Flur” ani 21. Juni
1996 steilte die Gemeinde Der
wïtz den Antrag auf Mitglied
schaft. Wichtig dafür ist die Erar
beitung, Fmnanzierung und Um
setzung eines Landschaftspla
nes, dessen Entwurf bereits Ende
1993 vorgelegt worden ist.

Auch zukünftig werden das
Aufzeigen von Möglichkeiten
der Landschaftspftege und Le
bensraumgestaltung zur För
derung der fauna und Flora in
eineni brandenburgischen Bei
spielsgebiet, die Durchführung
von Naturschutzmagnahmen
auerhaIb von Schutzgebieten,
die ‘vVeiterbildung von Jgerui
und anderen Naturfreunden
sowie die Dernonstration der
gememnsarnen Arbeit verschie
dener Interessengruppen die
wichtigsteti Aufgaben im Pro
jekt ,,Artenreiche Flur”
darstellen.

Tab. 2: Ergebnisse der Hasen
Scheinwerferzahiungen in GroB Kreutz

Kultur/ Hasen (St/WO ha)
Bearbel

tungs- 1992 1993 1994 1995 1996
zustand P H F H F H F F1 F
Winter

getreide 16,7 66,7 55,6 18,2 23,5 66,7 10,3 21,1 24,7
Winter

raps 30,3 — — — — — 26,7 — 50,0
Saatgras/

Luzerne — 0 0 33,2 7,4 9,5 8,9 7,7 15,7
Grünland 17,8 120,0 15,9 9,5 0 13,3 19,0 57,1 47,6
Brache/

Stoppel 8,3 0 6,7 2,6 9,1 0 0 27,3 2,1
Mais — — — — — 7,4 26,7 — —

gestaltete

Stillegungs

flchen — 13,7 49,1 66,7 30,0 39,2 35,3 20,8 8,3
Saatacker 0 0 — — — — 7,4 0 —

Winter

furche 7,4 26,7 4,0 33,3 8,0 0 0 0 0
zus. 14,0 22,2 19,9 27,7 14,5 17,7 17,0 19,7 15,5

P = Frühjahr, I-I” = Herbst
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,,lieben Jungfüchse” haben
offensichtlich mehr Sympa
thietrger als unsere be
drohten Arten. Wenn wir
unsere Singvogelwelt und
die natürliche Nahrungsket
te erhalten wollen, dann
muR es heiRen: Erhaltet
oder schaffi euch mehr
Neutralitt in puncto lierlie
be, sonst seid ihr bloR em
gereiht in die lange Linie de
rer mit mangeindem Wis
sen über die komplizierten
Geschehnisse im Naturge
füge.

Die Spezialisten

Im heutigen Zeitalter des
vielgepredigten und -ge
rühmten Spezialistentums
sieht gar mancher Spezialist
in zahireichen Bereichen
des gesellschaftlichen Le
bens nur mehr höchst em
seitig seinen eigenen Be
reich. In der Wirtschaft hat
man dies Iângst als sçhâd
lich erkannt und predigt jetzt
das ,,vernetzte Denken”.
Früher sagte man dazu:
,,logischer Menschenver
stand”. Aber da wir im Zeit
alter der Computer und des
Schwtzertums leben, muR
man neue Worte kreieren,
auch wenn’s an der Bedeu
tung derselben nichts n

O dert.
• So kommt es, daR der
Rehwildjger fast nur über
Rehwild denkt und spricht,
• der Wolfsforscher nut in
Kategorien von Prdatoten
spricht,
• der Jungförster nut ver
bissene Bâume addiert,
whrend der andere Kolle
ge im Akkord Schalenwild
niederschieRt,
• der Gebirgsjger keine
oder viel zu wenig Füchse
schieRt, die fressen ja keine
Gams und Rotwild. Ja und
die RaufuRhühnet kann
man eh nicht bejagen, au
Rerdem werden sie sowieso
immer weniger,
• der Niederwildjâger über
die wenigen Hasen jam
mert, aber trotzdem nicht
glaubt, daR Füchse in Uber
zahi so viel Hasenbraten
schiucken können,

• der Vogelschützer frü her
übet die Jger schimpfte,
weil sie so viele Krahen und
arme Elstern schossen,
• der heutige Vogelschutz
praktiker lamentiert, daR
ihm die Krahen die letzten
Brachvogelgelege plündern
und die Jager die Krâ hen zu
wenig bejagen,
• die sogenannten liet
schützer vehement, auch

unter Einsatz haarstruben
der Unwahrheiten, gegen
die Fallenjagd mobil mach
ten. Wohi wissend, daR Au
tos, Flugzeuge, ja der ge
samte sogenannte Fort
schritt Millionen von lieten,
völlig unselektiv, das Leben
kostet oder diese unter
grausemsten Schmetzen in
tagelangem lodeskampf
elend verenden laRt.

Und all dieses einseitige Se
hen bedingt, daR Wit uns
laufend in die Wolle kriegen,
unsere Zeit mit nutzioser
Stteiterei verbringen und
der Sache der Natur nicht so
helfen, wie es bitter nötig
ware.

Streit um Kompetenzen, der
Deutschen liebstes Spiel?
Wie viele Tierschützer sieht

man frühmorgens entlang
den StraRen mit abgeführ
ten Fahrtenhunden die an
gefahrenen Opfer der liet
welt im taglichen StraRen
wahnsinn nachsuchen und
deren Schmerzen mit Hilfe
der Jager beenden? Ant
wort: keinen einzigen in
ganz Deutschland. Dafüt
fahrt kein lierschützer em
Auto und fliegt natürlich

auch nicht in Urlaub oder zu
Geschftsbesprechungen,
das ist doch ganz selbstver
stndlich — oder doch nicht?
Wenn doch nicht, dann
schaffi dieser fanatische
Tierschützer tollen Lebens
raum wenigstens — auf Be
ton im Tierheim zumindest.

Vermenschlicht

Odet lRt seine Katze samt
Flöhen im eigenen Bett
schlafen, das ist doch schon
was. Wenn sich der her
fteund dann lange genug
gekratzt hat, dann verdient
wenigstens die Pharmazie
die Millionen mit Flohhals
bândern oder Katzensham
00 — so kurbeln echte liet
schützet die Wirtschaft an.

Da spielt es keine Rolle, daR
in Australien und in den
USA die letzten Wildpferd
hetden in die Konservendo
sen der Tiernahrungskon
zerne geschossen wurden,
damit Mieze und Krawallo ja
auch genug gesundes Fut
ter votgesetzt bekommen.
Da ihre Hoheit, die Edelkat
ze, im Zeitalter der Gour
mets natürlich auch mit

dem Auge friRt tVerzei
hung, speist) fâtbt man
die hochwertigen Delikat
Hâppchen, natürlich aus
biologisch kontrotlierten
Betrieben, auch noch mit
der jeweils gngigen Mode
farbe ei auf daR es besser
mundet — wohl wissend auf
lndustrieseite, daR Katzen
und Hunden Farben egal
sind, abet füt das menschti
che Katzenbesitzerauge ver
kauft sich’s halt besser.

Derweil die einsame, allein
stehende Stadt-Oma an der
Leine eine langhaatig rötli
che Wutst mühsam hintet
sich herzieht. Bei Nachfrage
erfhrt man, daR eine Un
wissende Futterterroristin
einen ehemaligen Lang
haardackel übet den Bür

Wenn Wit alle Chancen nutzen, wieder natürlichen Lebenstaum füt Tier- iii
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wie es der Natur der Tiere
entspricht, ansonsten seid
ihr Tierquler.
Versuchen aber auch wir
nicht, draulen in der Natur,
die uns anvertrauten Wild
tiere nach menschlichen
Maf.stben zu messen und
mit zuviel Futter zu versor
gen, siehe Entenanfütte
rung oder Saukirrungen,
wo sich. die Wanderratten
schneller als die Sauen ver
mehren. Bemühen wir uns
schlichtweg datum, alle
Chancen zu nutzen, wieder
Lebensraum für die vieIflti
ge liet- und Pflanzenwelt zu
schaffen. Bringen wit den
Versuch, die fehlenden Ket
tenglieder wiederherzustel
en, zu einem guten Ab

schluf.. Biologisch richtig zu
handein heitt auch: jagdli
che Fteuden bei der herbstli
chen Jagd genielen können
und auch dürfen.

der Zacharias, meistens
mag er s’. Nicht immer, wie
der Mensch, gell. Letzte Wo
che hab ich mir schon sol
che Sorgen gemacht, weil er
eine ganz frisch gekaufte
Kaibsieber total erbrochen
hat. Aber wahrscheinlich
hat der Bauer das Klberl
gespritzt, das hört man doch
so oft, ja und das kennt das
Hunderi sofort, der is ja ge
scheiter wie em Mensch,
das sag’ ich Ihnen. Aberjetzt
mu! ich weiter, sonst vet
kauft mir der Metzgeriackl
die Leber an iemand ande
ren. Wo sich der Zacherl
schon so darauf freut.”

Whrend die Oma das hun
dehnIiche Wesen weiter
zerrt, sieht der Betrachter,
da[. der Bauch des Tieres

So ist es, auch wenn es nicht
so sein sollte. Aber der mii
liardenschwere Markt für
Haustiere und deren Nah
rung hat langst natürliches,
rationales Denken und Ver
stndnis für die Belange der
Tierwelt annektiert, dage-
gen anzukmpfen ist fak
tisch sinnlos. Hier geht es
der Industrie um Milliarden
und dem Tierschutz um
Hunderte von Millionen, mit
denen man politisch EinfluR
nehmen kann, aber es sich
auch als Funktionr recht
floif leben lRt.

Die Oma etkennt natürlich
nicht, daR sich ihre arme
Kreatut von Dackel schlicht
weg seitJahren zwangswei
se überfriRt. Sie erkennt es
nicht, well sie ja wirklich

getsteig schleppt. ,,Ja wis
sen S’, das Viecheri braucht
ja Bewegung — sonst kriegt
es wieder Verdauungs
schwierigkeiten. Wie em
Mensch, sag ich lhnen, wie
em Mensch! Abet gleich
ham mir’s, gelI, Zacharias,
da vom am Eck ist der Metz
gerladen, wissen S’, da kauf’
ich jeden Dienstag eine fri
sche Kaibsleber, die mag er,

gefâhrlich nahe über die
Pflastersteine streift. Und
zurückblickend meint die
Oma: ,,Ja, wenn einmal
mein Zacharias nimmer ist,
dann mag ich auch nicht
mehr leben. Aber was ich
hinterlass’, das kriegt der
Tierschutzverein, dann weiR
ich, daR alles die Viecheri
kriegen, damit die es auch
einmal schön haben.”

glaubt, nut das Beste fürden
Gefâhrten einsamet lage zu
wollen. DaR sie dessen
Leben tierlebensunwürdig
macht, wird sie nie einse
hen, der Hund wird ver
menschlicht. Aber lassen
wir der alten Frau ihren Ge
fhrten.
Sagen wirjedoch der Bevöl
kerung immer wieder: Be
handelt eute Haustiere so,

jA

Pflanzenweft zu schaffen..

In der nchsten ,,Pirsch”
lesen Sie: Was die Offent
lichkeit von uns Jgern
denkt, und warum Wit
am schlechten Image
schon auch selbst mit
schuld sind.

dann können Wit auch wieder mit Freude jagen.


